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mild und bekömmlich

SCHWEIZERISCHE BLEISTIFTFABRIK CARAN O'ACHE
GENF

Die Après-Skikanone

In jedem Kurort sieht man sie
Im Sportdreh keck flanieren,
Dann zehn Minuten mit dem Ski
Am Fuh auf allen Vieren.
Meist stellt, damit sie nicht alleine,
Ein junger Geck sie auf die Beine
Und führt in eine sichre Zone
Die kühne Après-Skikanone.

Beim Five o'clock berichtet sie
Was alles ihr geraten
Und schmückt mit wilder Phantasie
Die jüngsten Heldentaten:
Christianias, Quersprung, toller Schuh,
Dah jedermann sich fragen muh,
Wie er denn Wintersport treibt ohne
Den Rat der Après-Skikanone.

Am Abend endlich in der Bar.
Umstrahlt vom Lichterglanze,
Ist sie der vielumworbne Star
Im neusten Niqgertanze.
Man sieht nach vielem Schnäpsetrinken
Erschöpft sie dann vom Barstuhl sinken
Dem unbestreitbar würd'gen Throne
Der feschen Après-Skikanone.

Verschweigen lieber wir den Rest,
Das heiht, was noch passieret.
Bis mittags zwölf liegt sie im Nest.
Dann wird sogleich dinieret
Und es ereignet sich hierauf
Der obgenannte Tageslauf
Jedwedem Wintersport zum Hohne
Der Kurorts-après-Skikanone.

Und die Moral von der Geschieht?
Sofern etwas moralisch
Verlang' sie lieber Leser nicht,
Der Wunsch wär' infernalisch!

H. G.

PdAdvokaten

Es gibt auch Juristen in der PdA.
Sind das nun richtiggehende
Linksanwälte, oder linkische Rechtsanwälte?

pen.

Kleine Bescherungen

Auf die Ankündigung einer Neuauflage
des «Duden» hin sind in Leipzig
Bestellungen für mehr als zwei Millionen
Exemplare eingegangen

Es ist also dafür gesorgt, daf; die
Sprachdummheiten nicht aussterben werden I

Durch einen Verwaltungsirrtum haben
die Lausanner Lehrer ein Jahr lang
doppeltes Gehalt bezogen

So ist der Mensch, Lehrer nicht
ausgenommen: gibt's ein Fränkli zu wenig, dann
heulen sie los; gibt's doppelten Lohn,
dann pssstl!

Im Osten ist es Mode geworden, dah
den Staatsmännern ihre Denkmäler
schon zu Lebzeiten errichtet werden

Was zu verstehen isf. Wie wollten sie es,
einmal tot, erzwingen?

Das Normalkilogramm in Paris, so stellte
eine Gelehrtenkonferenz fest, hat sich
in 15 Jahren um vier Millionstel Gramm
verändert

Eine Kleinigkeit, die ins Gewicht fälltl
pen.

HELVETISCHE
ECKE

Die Firma Nestlé ist wegen ihrer
verdünnten Kondensmilch bekanntlich
verknurrt worden, und das Urteil muhte
veröffentlicht werden. Aber wahrscheinlich

durften nur die welschen
Miteidgenossen wissen, wer welche Buhen
weswegen zu blechen hat. Wenigstens
stand die Vernehmlassung im «Berner
Tagblatt» im schönsten Amtsfranzösisch.
In Bern ausgefertigt, in Bern gedruckt,
für Berner Leser bestimmt aber in
der Sprache des jurassischen Kantonsteils.

Man fragt sich Verschiedenes: ob
man in der Bundesstadt so den Schlotter

vor dem «Comitier du Moutier»
bekommen hat, dah man nun den Stil
umdreht, das Welsche zur Haupt- und
Amtssprache machen will. Oder ob sich
im Departement des Herrn Rubattel
kein Beamter mehr findet, der ein Urteil
zu übersetzen im Stande ist. Oder ob
man findet, es spreche jeder Schweizer

wie das in schmeichelhaften
ausländischen Reisebeschreibungen so schön
gerühmt wird ohnehin sämtliche
Landessprachen. Oder ob man hofft, der
französische Text werde weniger
gelesen, und das für die Weltfirma fatale
Urteil komme dadurch nicht so unter
die Leute. Es kann sich jeder denken,
was er will. Aber etwas Erfreuliches ist
doch noch daran: Man macht keine
Prestige- und Staatsaktion daraus. Im
schlimmsten Fall findet man, der welsche

Amtstext in einer deutschsprachigen
Zeitung sei eine saloppe Unkor-

rektheit. Aber in Wallung gerät darob
niemand. Und vielleicht kennen wir
gerade deshalb, weil wir ob solchen Dingen

nicht in Zorn geraten, keine
ernsthaften «Minderheitenfragen» in unserem
Lande. Andres

«Sie sagten doch, Fräulein, dafj Sie
musikliebend seien I» Tyrihans
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